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d« Stadt Hochheim am Main.

c.folflt am ©amsiag9 den 29. September 1917. von vorm.ttags 7

^ Nach Fcststcllmm des Schlachtgewichts wird die Menge welche
auf cineReichsslcischkarte cntsälli. durch Anschlag an den Metzgc -

^ Dauern d? chm zustehende Fleischmenge gesichert ist. so sind
Ansammlungen vor den Metzgerladen zu vermeiden.

« °chd» m » >, * « » » . .

' Die r" "
Samstag , den 29. ds. Mts ., von vormittags 8 bis 1 Uhr,
Hause, in folgender Reihensolge statt:

von 8—9 Uhr die Nummern 1201 bis Schluß,
von 9—10 Uhr die Nummern 1 bis --0U,
von 10- 11 Uhr die Nummern 301 bis 600,
von 11—12 Uhr die ÜÄuiiflhern 601 bis 900,

fÄtfSJ 1"U’iSin  f « Md « « *

nm
Rai-

— - - Dekannkmachung. _
Der Herbstausschutzhat den Beginn der Traubenlese auf Don

"KZä5 ^ nM ^ LV ^ .Lmber

^ ^ HochlZm Ä , den 27. Jepb £ j eSer .J t r z bächer . .

Uafoufe angehdten « erd̂ m . Montag , den 1. OktoberAnmeldungen zum Bezügei >>> ^ Bormittagsd -eust-
t b. bis spätestens ^ Oktober l. -o - woselbst auch dieUunden im Rathaus . Zimnier . z m werden können.

"« sß«.*»«•®wÄ "U. »....»..
ULchtamilicher Cell

Dis Kriegslage.
Rußland.

>as unrühmliche Ende des weiblichen russischen Todesbataillons.

übrigen nach Hause geschickt worden.
Worte von Maxim Gorki.

NNA.'SäHää "L,' M ?SJS&Z
tŜ tVFÄÄä?™«£«055  Ä °Lü'cmben feien müsse eine energttche Politik zur ^ wwvw » ,

«ä . 'S » . .Mi
des Brotes und des Friedens verlange. _ ______

äsIsss,
äSSSSs ’ä & si
George nach London zurück.

Eine Rede Mmihs über die KrieMrele.
M>, o n n h o n 27 September . Asquiih hat in Leeds bei

e.ne? LL °sz1elLgebung 9^ - <* - J “ S£

kämpfen für den Frieden , für den Frieden der Weit, der jedes Opfer
wert ist, ausgenommen das Opfer, alles dessen, was oen Fr eden
wertvoll macht und seine Dauer sicher!, indem es ihn aus den festen
Felsarund des von allen Böitern anerkannten und verbürgten
Nc-Mts stellt Der Friede in diesem Sinne ist man dort zu „finden,
wo man ihn früher so oft suchte, in der Einstellung der tätlichen
Feindseligkeiten mit dem darausfolgenden Feilschen um Gebiets-
L ;.•, kae  im ietzlich in Verhandlungsberichten und Vertragen nie-
de g-lem w?rd. N°ch weniger kennen Sie einen der Welt würdigen
■a-rieben von einem Vertrag erwarten , der dem Besiegten durch den
Sieger amerlegt wird, .der die Grundsätze des Rechtes undeach.pt
k-etz und den geschichtliche» Ucberlieserungen, Ansprüchen und F -- -
heiten der betroffenen Völker Hohn spräche. . ,
' Wir haben ein treffendes Beispiel für die Torheit und W'ch-
tinffit von Vertragsabschlüssen an dem Vertiage von 18i0, m dem
dm- sieareiche Deut .chlan-d darauf bestand, sich die beiden Provinzen
Ellok und LothttnAn g 'gen den Willen ihr . .- Einwohner anzu-
.skiw  tun nut heute bcffen zu qebenfer «, bte beiden

ttn Männer Deutschlands. Bismarck und Moltke. die Folge davon,
ieder von seinem be ondeven Standpunkte aus , vorauv ahe.1. b \s-
.wrtt war a n Nt Fron reich im Besitze von Metz zu lassen: denn
^ bemerkte bedeuaam zu Bu ch ich wünsche nicht zuviel Franzosen
im Hause zu haben. Und Moltke sagie weniger als 4 Jahre noch
dem ^ riedensschluh im Neichsmqe, Deutschland müsse Jahre
ftarf aerüstet bleiben, um die Provinzen zu verteidigen, die es nur
n ierbs Monaten erobert hatte . Wurde srmals eine Prophezeiung

ü .r'm den wetteren Lmif der Zeit besser bestätigt? Haben wir mm
Erimd mimnehmen daß Deutschland daraus gelernt hat? W,r
Crund a z 1 Taaeir die Antwort des neuen Reichskanzlers

mme des Pcwstes aelesen. Sie strotzt von unklaren, öligen
ÄmeXe ten Äe ' deutsL ' Regierung sagt uns . daß sie mit be-
Modmer Snmvathie des Papstes Ueberzeugung begruhe , ,.datz
kitttttla die mwerielle Macht der Waffen durch moralische Macht

des Deutschen Reiches und Volkes vereinbar ist. . .
Aber ich frage ist in des Kanzlers Depeschen oder m irgend¬

einer anderen maßgebenden Erklärung der ^ deutschen Regierung
, äer letzten Zeit irgend ein Hinweis enthalten, daß sie bereit

ttt nicht nur nicht das Verbrechen von 1871 zu wiederholen, sondern
auch praktische Schritte zu unternehmen die allem dê Weg KU
einem wirklich dauernden Frieden eröffnen können , ^ jt Deut »
r -urücknuaeben , was es damals Frankreich genommen
bat - Ist es b̂ereit, Belgien feine volle politische und wirtschaftliche
linnhliänniafeit zurückzugeben, ohne Bedingungen und Borbebatte
und mit einer so vollständigen Enttchädigung, wie eine nur ma¬
terielle Entschädigung für die Verwüstung eines Landes die Luden
SS M„,r " ^ mffhäbiaen kann? Die endgültige Antwort , die IN der
ReihXder ErKderLgen au Fragen W diese gegeben werden
könnte, würde gegenwärtig eine ganze Spalte von frommen Platt-

^ '^ Asm-stĥ fatzte dann die Bedingungen des Friedens , wie er sie

LuNaL ^ ÄkLrL SLu ^ Xutsch ^ ^ZMsr « ssr ^ srs  L« rjss
r sr 1«rfesr äbä  js*r irÄS?
UMckELLZH
de" Statusglio noch des sogenannten Gleichgewichts de,- Machte,
Mnb.' rii die Er -etzung beider durch ein internationales System. IN

^ble e Frankreichs und Rutzlands durch den Feind voraus . Ich
babe bereits auf Ellaß -Lothringen und Belgien tnngestnesen, aber
ÄL Z m  wendet in Mittel - und Osteuropa steht man Gebiets-’SRSSÜi*Va #*» »-ÄStSS:
“ i f.:;’ 4gi-,„ ime und Jnterel -n der direkt betrolfenen Bevolkeru ig

d-r Unruhen »«» Kn « -,",,- " »z

ben Richtlinien für einen dauernden Frieden.
Eln Triebe der das Wiederaufleben des ver'chleierten Kneas-

zustandes möglich mach» >ob" t stck, " ichtt Wir müssen ein nr alle¬
mal den Irrtum aus unseren Grundsätzen "" bannen , dtzrmi
wenn man den Frieden wünscht, sich auf den Krieg voroereuen

Die Nachwelt maa das qoldene Zeitalter e>lebm , aber ich
fürchte datz wir , selbst die jüngsten unter uns , von dieser Erscheinung
der Glückieligkelt nur noch aus der Ferne und in unserer Emb -
duna einen Blick erhaschen werden. Ich behaupte, daß wir nicht nur

den Frieden iübren . sondern auch Krieg gegen den Krieg.
o um  ersteuma ? in der Weltge chichte können wir vielleicht das Ideal
mr Verwttttichüna bringen . das! feit vnlere Vettern lenletts des
Mlan ' ilchen Ozeans uns die Hände gereicht haben, nicht mehr eme
euroväilcke sondern eine weltumfassende Politik darstellt, die Be>-
elnlauna de'" Völker in einem Bund dessen Grundlage die Gerecht,g-

'l und delttn Cckst' ln die Freiheit ist. Die Beschränkung von
Rüsttmoev die Annahme des Schiedsaerichtsweiens als natürliche

fripaen und Kriegen aus Ehroei.z IN die Reibe von Torvetten , o.e
sicĥ über!"bt baben , werden Meilensteine auf diesem Wege em.i S » I« «,'*16' '“ SÄSlS
Lase sein, auf einen Militär, chen oder Wirtschaft lcĥ 'Zwang veaen

men aus denen sie sich zusammenjetzen. Man kann unmöglich
glauben, daß diese allgemeine Umwälzung keine Spuren auf dein
industriellen und wirtschasilichen Gebiet hmteriassen sollte. Den
wottn unterscheidet sich dieser Krieg, so weit wir und nn .ere All er-
ten in Betracht kommen, von ben meisten Kriegen der Weltge-
schichtê Es ist kein dynastischerund auch kein kapitalistischer Krieg
gewesen. Es war ein Krieg, dem die freien Boiler der Welk ihre
11,-teAkützuna geliehen haben, für den sie ihr eigenes und ihrer Km-
deb Leben gaben! ^Wenn der Sturm vorbei und der Himmel nneder
Nar ist werden wir dann die Dinge nicht in einem neue» wahreren
Lichte sehen müssen. Inzwischen müssen wir unser Puiver trocken
halten.

Die Vernichtung Oesterreichs-Ungarns als englisches Kriegs,iel.
In der Zeitung „Nintheen Century " veröffentlicht Barry einen

ornu », mZ, b e Krieasziele Englands,  in dem es heitzl:
-Oesterreich-Ungarn mutz in Stücke geschlagen Mmrst d̂er
verschwinden Oesterreich-Ungarns hangt die friedliche Zukunft der
Menllhheit ab. Wenn Oesterreich bleibt, dann wird de» rmtteleur^
väische Block über Bulgarien und die Türkei bis nach Bagdad hm
verwirklicht" Damit bleibt auch die Gefahr für Aegypten bestehen.
u>:d ein für England ungesichertes. Aegypten wird dcu Lcsttz Bri-
jiich-Jndiens gesührde». ' Man schlage also Oesterreich-Uncrarn m
Stücke und man baue aus dessen Stucken und aus den Balkan-
staateii eine ganze Reihe von kleineren Staaken , dm ecu |t| 1
Grenzmauer zwischen Deutschland und dem Osten bilden.

Zsiiungsschau.
Das Kriegs,ie ! der Feinde war . so schreibt die „Köln, Ztg .".

einfach und klar. Es ist nicht erreicht und wird nicht ermd )t  C ->
könnte nur noch annähernd erreicht werden, wenn m,r mcht dmch-
hioiten. Da wir militärisch, technisch und m der Ernährung aus^
längste Durchhalten völliq sicher eingerichtet sind, da außerdem in
der^Entschlossenheit, durchzuhalten, alle Deutschen °y^e Unterschred
der Partei ganz einig sind, so ist unser Durchhalten gesichert. D -
Krieasziele. die uns der Krieg gestellt hat . sind kompliziert und
hängen miteinander , mit der endgültigen Kriegslage, der mner-
polittschen und wirtschafttichen Lage bei den Fe,nde „ 1» äusam-
men daß unsere Forderungen im einzelnen erst bestmiint
werden können, wenn sich die Gegner dazu beguemen, sich an den
Verhandlungstisch zu setzen. Die endgültige Wirkung des U-Boot-
krieges di/innere Entwicklung in Rußland , d,e^ zunehmenden
Schwierigkeiten in Italien , die fortschreitende Erschöpfung Frank-
rNchs ickilietztich die Frage , ob rufst che und ranzo ische Staats
Männer sichÄ die wahre Rolle Englands ihren Völker» und Eu¬
rer, , aeaenüber besinnen wollen oder nicht, das alles bestimmt
unser Programm für die Verhandlungen . Daraus folgt Nttl
zwingender Logik, daß die Regierung nicht anders kann, . als in
chre/ Kundgebungen mit Einzelheiten zurückhaltend zu fein, undhas Beite, was aus dem Volke heraus geschehen kann, dir
immer wiederholte Kundgebung der Entschlossenheit bis zum
Aeutzersten ist Die Reichsregierung hat so entschieden bewiesen,
daß sie ein enges Zusammenarbeiten mit der Volksvertretung fui
nntia hält daß unseres Erachtens man das Vertrauen hegen kann,
daß wir nicht mehr ohne Wissen und Einfluß der Volksvertretung
L oöllendete folgenschwere Tatsachen ?esteUt werdem Darum
kann man sicher sein, daß, wenn es so weit ist, die Regierung auch
nicht in die Verhandlungen iiineingeht, ohne daß die Volksvertre-
iunv über die grundsätzlicheInstruktion der Unterhändler kla,

"h? Nm Rahmen der grundsätzlichen Kundgebungen der Regie,
uua läÄ sich >' auter Sicherungsfriede erreichen: ie einiger wtt-

däbkim sind desto günstiger wird die Situation der Regierung
lest, wenn ihre Unterhändler sich mit denen der Fe.ude an den
Tilcii setzen. Wenn es in diesem Sinne gelingt, aus d»" öffent¬
lichen Erörterungen im Reichstag und außerhalb des Reichstages
das Element der Verbitterung und des Mißtrauens ouszuschalten,
woran freilich die Regierung energisch Mitwirken muß, und cen
Feinden deutiich zu zeigen, daß wir im wesentlchen eines Sinne -'
sind, vor allem in der Entschlossenheit, dafür za sorgen.̂ daßi Ung-nnh nicht mrthr Europa spalten kann, wird bie Stellung der .ne-
aierun? um ° stärker sein, wenn wir über die notwendigen For-
denn,gen verhandeln, die zu stellen uns der Feind gezwungen hat.

SÄtWSÄ ’ÄS^ ä-
mirb Dipip 'Be-änbernngen werden nicht m einem Tage emtret .n,
Ther mit ihnen wttd eine tiefg-hende Verschiebung nicht nur m den

Nb« »“Si'Ä "Ä .’Ä “ »m-

Friedenserörierungen.
Der Papst und der Frieden.

W i e n. An hiesigen maßgebenden Stellen erwartet man mit
Bestimmtheit, daß nunmehr auch die Regierungen der Entente o
die Friedensnote des Papstes antworten werden. Aber auch für
den Fall , daß eine solche Antwort nicht erfolgt, betrgckM b i
Papst seine Friedensmission nicht als beendet. Er wird
Ententeregierungen von der Antwort der Mittelmachte Kenntnis
geben und zugleich neue Vorschläge machen, die auf die Einleitung
von Friedensverhandlungen abzielen.

Die „Times" bleibt die alle.
Die „Times " warnt vor einem Berständigungssriedc » mit

DeUt§n feeiS ô^ Snerionen und Entschädigungen, ein Friede
mit Wiederherstellring des Statusyuo , wäre für das revolutwnare

ss, ;ä '!«2 ä  s?
Brei e i t aea ,' müriiq voll von Gerüchten, daß d,e russische Re-
Truna bereit sei bezüglich Belgiens große Zugestandniße zu
macken Aber Deutschland könnte sehr wohl Belgien raumen und
doch aus dem Kriege als eine große, gefährliche Macht her Vorgehen.
Nisi mehr als wahrscheinlich, daß Deutschland bereit wäre Zu.
aeständnisse im Westen zu machen, um dafm Entfaltungsmog ,
ketten im Osten und Süden einzutauschen. Rach einem Handel d s
Art würde Deutschland immer noch eine Bedrohung des Weltf .
dens bleiben.. Alle Rationen , die gezhwaren haben , die Welt
dieser Drohung zu befreien, müssen dafür sorgen, daß ke> t
solcher Ar! auch nur einen Augenblick erwogen wird.



Der RMkwoch-Tagesberichk.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 26. September.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

An der Schlachtfront in Flandern ist feit gestern der Feuer-
kchnpf schrk aufgelebt.

Morgens nahmen unsere Truppen einen Teil des am 20. Sep-
tember nördlich der Straße Menin —Dperu verlorenen Geländes in
kraftvollem Ansturm wieder. Anlcr engster Zwammensasiunq ihres
Feuers und großem Kräfteeinsatz versuchten die Engländer durch
viermalige heftige Gegenangriffe uns wieder zurückzudrängcn. Der
Feind wurde abgeschlagen, das zwischen Polygon -Wald und der
großen Straße erkämpfte Gelände von uns behauptet. Außer blu¬
tigen Verlusten büßten die Engländer über 259 Gefangene eist.
Abends steigerte sich das Feuer an der Küste, wo wieder OslendÄ
vom Meer und Land aus beschossen wurde, und voll der IMet1 bis
zur Lys.

Rach starkem Feuer während der Rächt schwoll heule morgen
die Artilleriewirkung vom HouthoMstevwald bis zum Kanal von
Eomines —Dpcrn zum Trommelfeuer an . Auf dem größten Teil
dieser Front fehlen dann englische Tnsankerieangrisse ein. '

Die Schlacht ist in vollem Gange.
Tin Artois und beiderseits von St . Quentin nahm die Fener-

käkigkeik lebhaft zu.
Abends griffen die Engländer bei Gonelieu an und drangen

vorübergehend in unsere Linien. Gegenstöße vertrieben den Feind.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

Tn mehreren Abschnitten der Aisne- und Champagne -Front
lag lebhaftes Feuer auf unsjeren Stellungen und Batterien , die den
Kampf kräftig aufnahmen . Erkundungsgefechtc verliefen für uns
günstig.

Vor Verdun schwoll zeitweilig der Feuerkampf ans dem Ofs*
ufer der Maas zu großer Heftigkeit an. Südlich von Beaumonk
machten die Franzosen auf die kürzlich von uns dork genommenen
Gräben einen vergeblichen Angriff.

Unsere Flieger griffen abends erneut London und die eng¬
lischen Küstenplätze beiderseits des Kanals an. Bombenwürfe auf
Ramsgake, Margake, Dover sowie auf Doulogne, Calais , Grame-
lines und Dünkirchen Hallen erkannte Brandwirkung . Eines un-
ferer Flugzeuge ifk nicht mriickgekshrt.

Acber Land verloren die Gegner gestern 15 Flugzeuge. Ober-
leulnani Berthold brachte seinen 24. Gegner im Lustkamps zmH
Absturz.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarfchalls Prinz Leopold von Bayern

Bei Iakobstadk, am Dryswjakyfee. westlich Luck und bei
Tarnopol war die russische Artillerie tätiger als in letzter Zeit.

Front des Generalobersten Erzherzog Tosef.
Südlich des Sereth brachen deut'che Skurmlruppen bis in die

Hinkeren Linien der russischen Stellung ein. Sic kehrten nach Hec-
störung der feindlichen Grabenanlagen mit mehr als 150 Gesan->
genen und mehreren INalchinenaewehren zurück.

Mazedonische Front.
Die Lage ist »nveräiiderk.

Der Erste Generalquartiermeistcr : Lndendorff.

Der Donnerslag-Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier . 27. September 1917.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Die Schlacht in Flandern hat gestern vom frühen Morgen bis
tief in die Rächt hinein ununterbrochen getobt. Tn kleintämpfen
setzte sie sich bis zum Morgen fort.

Wieder hat die kampfbewährte 4. Armee dem britischen Ansturm
getrotzt. Truppen aller deutschen Gaue haben Anteil an dem Erfolg
des Tages , der dem Feinde noch geringeren Geländegewinn brachle,
als der 20..September.

Trommelfeuer unerhörter Wucht leitete den Angriff ein. hin-
ter einer Wand von Staub und Rauch brach die englische Tnfanlerie

in Pzwischen Mangelaare und hollebete vor , vielfach von Panzerwagen
begleitet. t w

Der beiderseits von Lanaemarck mehrmals anstürmende Feind
wurde stets durch Feuer und im Rahkamps abgeschlagen.

Von der Gegend östlich von St . Julien bis zur Straße Menln—
Wer » gelang den Engländern bis zu ein Kilometer Tiefe der Ein-
brnch in unsere Abwehrzonc, in der dann tagsüber sich erbitterte
wechseivolleKämpfe ab'piettev

Durch Verlegen seiner artilleristischen Masfeuwirkung suchte der
Feind das Vorziehen und EingMien unserer Reserven zu hemmen.
Die eiserne Willenskraft unserer Regimenter brach sich durch die Ge¬
walt des Feuerd Bahn . Der Gegner wurde in frischem Anwurs an
vielen Sollen zurückgeworsen.

Besonders hartnäckig wurde in den von Zonnebeke westwärts
ausstrebenden Straßen und am Abend um Ghcluvett gerungen . Das
Dorf blieb in unterem Besitz.

Wetter südlich bis an dm Kanal Eomines -Ppern brachen wie¬
derholte Stürme der Engländer ergebnislos und verlustreich zusam-
men. Dur-Feind hat bisher feine Angriffe nicht erneuert . Min¬
destens 12 englische Divisionen waren in Front eingesetzt; sie haben
die Festigkeit unterer Abwehr nicht erichütiert.

In den übrigen Abschnitten der s'andr ; ichen Front und im
Artois steigerte sich nur vorübergehend die FeucrMigkeil.

Die Beschießung von Ostende in der Rächt vom 25. bis nun
26. September forderte außer Gebäudeschaden auch von der Be¬
völkerung Opfer. 14 Betgier sind getötet. 25 schwer verletzt wor-
den.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Rordöstlich von Söissons, in mehreren Abschnitten des Chemin

des Domes und auf dem Ostufer der Maas blieb die Kampftätigkeit
der Artillerien lebhaft. Es kam nur zu örtlichen Vorfeldgefechten.

17 feindliche Flugreuge sind gestern abgeschossen worden.
Oestlicyer Krierlsschurrptstz.

Bei Dünaburg , am Raroczfec, südwestlich von Luck, sowie in
Teilen der Karpathensront der rumänischen Ebene und an der un¬
terer. Donau auflebendes Feuer.

Mazedonische Front.
Keine Ereignisse von Bedeutung.

Der Erste Generalquariiermeisiec : Ludendorsf.

Der TauchSooikrieg.
Wba Berlin » 26. September. Durch unsereA-Booke

wurden auf dem nördlichen Kriegsschauptatzwiederum
26 000 Bruttoregistertonnenversenkt. Anlcr den versenkten
Schiffen befanden sich der bewafffnele englische Dampfer
„Rottesby" (3955 Bruktorcgisterkonnen) sowie zwei unbe¬
kannte bewaffnete englische Dampfer, einer davon etwa
10 000 Tonnen groß, vom Ausfehen des „Hinteredian".

Der Chef des Admiralsiabes der Marine.

AußsÄNd.
Wb Petersburg,  25 . September . Im Suchomlinowpro-

zeß erklärte der frühere Kriegsminister , daß der Zustand des russi¬
schen Heeres, wie er es aus den Händen feiner Vorgänger über¬
nommen habe, so schrecklich war , daß die vier Jahre , die er an der
Spitze des Ministeriums gestanden habe, nicht genügt hätten, um
das russische Heer ernstlich zu organisieren. Nichtsdestoweniger,

"führ Suchomlinow fort , vollbrachte ich ein sehr wichtiges Werk, da
wir im Augenblick des Kriegsbeginnes ungezählte Sireitkräfte an
die Front brachten, die wir natürlich nicht reichlich verproviantieren
konnten. Ueberdies betrachteten sich die Deutschen, die sich seit etwa
zehn Jahren auf den Krieg vorbereitet hatten , noch zu Beginn 1914
nicht als bereit . In dem Zeitraum von viep Jahren verbesserte ich
unser Heer so weit, daß unsere Mobilisation glänzend durchgeführt
wurde , entgegen den Hoffnungen der Deutschen, die aus Furcht vor
unserem Angriff auf dem Wege nach Paris , vor dessen Eroberung
sie standen, umkehren mußten . Ick) beging vielleicht Jrrtümer,
aber ich werfe mir vor Gott und meinem Vaterlande kein Ver¬
brechen vor. ' Bei den letzten Worten weinte Suchomlinow . Frau
Suchomlinow erklärte mit Tränen in den Augen, daß weder sie

noch ihr Mann Verbrecher seien. Die Geschworenen haben über
zwölf Schuldfragen zu entscheiden, von denen zehn Suchomlinow
und zwei seine Frau betreffen.

Das Arte!! im Prozeß Suchomlinow.
Wb Petersburg,  26 . September . Meldung der Peters¬

burger Telegraphenagentur . Der Gerichtshof hat den früheren
Kriegsminister Suchomlinow des Hochverrats, Vertrauensmiß¬
brauchs und Betrugs schuldig gesprochen Und zu lebenslänglichem
Zuchthaus verurteilt . Frau Suchomlinow wurde freigesprochen.

Kriegsanleihe
ist di« ® 4 «t —
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Deinem VaMlande leihen!

Darum , ZeLchns!

Tages-Aundfchau.
Der Kaiser und das deutsche Handwerk. Auf die Drahtung der

Handwerkskammer Düsseldorf an den Kaiser ist folgende Antwort
eingelaufen : „Meinen wärmsten Dank für die Bekundung unent¬
wegter Treue zu Kaiser und Reich und tiefster Entrüstung über die
feindliche Zumutung an das deutsche Volk, seinen angestammten
Fürsten die Treue zu brechen. Im Bewußtsein der von altersher
bestehenden persönlichen Zugehörigkeit der Glieder meines Hauses
zum Handwerk, ist mir die landesherrliche Fürsorge
für den ehrbaren Handwerkerstand  stets eine be¬
sondere Freude gewesen. Gern gebe ich meinem herzlichen Wunsche
Ausdruck, daß nach siegreichem Frieden auch dem deutschen Hand¬
werk eine neue Blütezeit beschiedcn sei, zum Segen des Vater¬
landes ." , \

Wb Berlin , 26. September . Soeben ging von der Kaiserin
auf die Kundgebung deutscher Frauen ein Antworttclegramm zu
Händen Exzellenz Frau Gräfin Schwcrin -Löwitz folgenden Wort¬
lauts ein: Neues Palais . Mit lebhafter Freude erhielt ich die
Kundgebungen, in denen die deutschen Frauen Zeugnis oblegen für
ihren unerschütterlicher Willen, in deutscher Treue zusammenzu¬
halten und jede Einmischung Fremder zurückzuweisen. Allen Unter¬
zeichneten Verbänden und Vereinen danke ich von Herzen für dieses
patriotische Gelöbnis und vertraue darauf , daß die deutschen Frauen
trotz aller schweren Opfer, die sie in treuer Vaterlandsliebe mit den
Männern gemeinsam bringen , durchhalten werden bis zu einem
ehrenvollen Frieden . Auguste Viktoria . !. U.

Reifeeindrücke in Polen . Die Mitglieder des Reichstags,
n>clche den unter preußischer Verwaltung stehenden Teil des künf¬
tigen Königreiches Polen bereist haben, sind von dieser Reise mit
den besten Eindrücken von der deutschen Verwaltung und ihren
Leistungen für die staatliche Ordnung und wirtschaftliche Entwick¬
lung des Landes zurllckgekehrt. Nicht dasselbe gilt von den Ein¬
drücken, welche sie von den Polen gewonnen haben. Diese gehen
dahin, daß die Ansprüche der Polen in einem argen Mißverhältnis
zu ihren staatlichen Leistungen stehen und sich selbst leffe Zweifel
darüber erheben, ob, wenn demnächst das Königreich Polen sich
selbst überlassen wird, seine Entwicklung zu einem Kulturstaat in
mitteleuropäischem Sinne völlig gesichert ist.

Berlin , 27. Sepieinber . Nach dem „Berliner Tageblatt " be¬
absichtigt der Reichskanzler zur Feier des 70. Geburtstags des
Generalfeldmacschalls von Hindenburg am 2. Oktober ins Große
Hauptquartier zu reisen. _

Aus Stadt ,Kreis«.tlmgeSrmg.
Höchheim. Unteroffizier Adam Munk in einem Artillerie-

Regiment , Sohn des FeldgecichtsschöffenK. I . Munk hier, wurde
zum Mzewachtmeister befördert.

Hochheim. Am Söniitag , den 30. September , findet aus dem
hiesigen Sportplätze ein Wettspiel des hiesigen Sport -Vereins 1917
gegen F .-B .-V. Ginsheim statt.

* Teuerungszulagen für pensionierte Be-
amte.  Der „Staatsanzeiger " bringt einen Erlaß des Finanz¬

ministers beir . die Bewilligung von laufenden Kricgsbcihilscn an
Beamte im Ruhestande und an Hinterbliebene von Beamten . ■

* Am 27. Septmber 1917 ist eine Bekanntmachung E . 191ß/7-
17. K. R. A., betreffend Beschlagnahme von Stacheldraht und Lc-
standserhebüng von Stacheldraht und Stacheldrahlmaschinc», m
Kraft getreten. Von dieser Bekanntmachung werden betroffen so¬
wohl alle Mengen an Stacheldrnht mit Ausnahme derjenigen, die
bei ein- und demselben Eigentücher oder Gewahrjamhalter am
27. September 1917 nicht mehr als 50 Kg. betragen , als auch alle
Stacheldrahtmaschinen. Der von der Bekanntmachung betroffene
Siacheldraht wird einer Beschlagnahme unterworfen , und zwar mit
der Maßgabe , daß die Veräußerung nur an das König!. Jngenieur-
komitee, Pionier -Beschaffungsamt, in Berlin , Kurfürstenstrahe 124,
oder mit dessen besonderer Einwilligung zulässig ist. Dagegen unter¬
liegen außer dem Stacheldraht auch die Stacheldrahimaschinen einer
Meldepflicht. Die Meldung des am 27. September 1917 tatsächlich
vorhandenen- Bestandes hat bis zum 15. Oktober 1917 zu erfolgen.
Besondere Meldescheine werden nicht ausgegebcn. Mit der Mel¬
dung kann ein Angebot zum Verkauf der Bestände verbunden wer¬
den. — Der genaue Wortlaut kann in den amtlichen Veröffent¬
lichungen und bei den Amtsstellen eingesehen werden.

* An die Vormünder , Pfleger und elterlichen
Gewalthaber.  Die siebente Kriegsanleihe ist vom Reiche zur
Zeichnung aufgelegt worden. Ei» voller Erfolg der Anleihe ist
für die siegreiche Durchführung des uns ausgedrungenen Krieges
von großer Bedeutung . Jeder Deutsche muß dem Vaterland sein
Geld zur Kriegsanleihe zur Verfügung stellen. Die der Aussicht
des Unterzeichneten Vormundschaftsgerichts unterstehenden Vor¬
münder , Pfleger und elterlichen Gewalthaber werden deshalb
darauf hingewiesen, daß es auch für sie eine dringende vater¬
ländische Pflicht ist, die verfügbaren Mündel - und Spargelder , so¬
weit sie nicht in absehbarer Zeit zu Ausgaben benötigt werden, in
möglichst weitem Umfange zur .Zeichnung auf die 7. Kriegsanleihe
zu verwenden. .Die Anleihe ist. mündelsicher und bietet bei guter
Verzinsung eine vorteilhafte Kapitalanlage . Insbesondere empfiehlt
cs sich, das bei den Sparkassen angelegte Geld zur Zeichnung zu
benutzen, zumal die Sparkassen, wenn die Zeichnung bei ihnen er¬
folgt, die Hergabe des Geldes nicht von der Einhaltung einer Kün¬
digungsfrist abhängig machen. Die Genehmigung zur Abhebung
des zur Zeichnung erforderlichen Geldes von gesperrten  Spar¬
kassenbüchern ist bei dem Vormundschaftsgericht einzuholen. Die
Frist zur Zeichnung läuft bis Donnerstag , den 18 . Ok¬
tober 1917 , niittags 1 Uhr,  jedoch empfiehlt sich eine mög¬
lichst frühzeitige Zeichnung. Wiesbaden , den 20. September 1917.
Königliches Amtsgericht, Abt. 5, 6 und 7.

* Herr Regierungspräsident Dr . von Meister
und die 7. Kriegsanleihe.  Unser Regierungspräsident hat
der „Frkf . Ztg ." folgende Zuschrift zur 7. Kriegsanleihe zugehen
lassen: „Große Taten sind es, die unser Volk auf allen Kriegsschau¬
plätzen erwartet , denn nur durch weitere mächtige Schläge sind die
Feinde zu Friedensoorschlägen zu bringen . Die Waffen hierfür
schärfen die Kriegsanleihen . Ihre Ergebnisse bieten dem Feinde
aber auch den Gradmesser unserer heimischen Zuversicht. Gewattigc
Summen zur Verfügung stellen, ist somit auch das Gebot politischen
Verständnisses! Dies besonders bei der 7. Kriegsanleihe , wegen des
in den letzten Monaten zutage getretenen Streits und Haders über
die deutschen Kriegsziele und innere Fragen , die voni feindlichen
Ausland zu unserem schweren Schaden kriegsverlängernd ausge¬
beutet werden, ihm sogar Anlaß gegeben haben, uns in schimpf¬
licher Weise inunsere politische Hausordnung hereinzureden . Unser
Volk ist gesund und stark und dars sich auch im Kriege den Austrag
innerer Meinungsverschiedenheit wohl gestatten. Möge daher der
Erfolg der 7. Kriegsanleihe unseren unerschütterlichen Sieges-
willen von neuem darin » und damit aller Welt untrüglich beweisen,
daß, wenn wir auch im Lande oft getrennt marschieren, wir doch
einmütig zusammenstehen in unserer Liebe und Treue zu Kaiser
und Reich, sollte der uns aufgezwungene Krieg auch noch jo lange
dauern ! Dr . Wilhelm v. Meister , Regierungspräsident ."

*-Zur Aufklärung der Bevölkerung über die Notwendigkeit der
V erdun ke ! ungsm atzna hmen zum Schutze gegen
F l i e g e r g e f a h r teilt das Gouvernement der Festung Mainz
mit, daß die Abblendung der Fensterflächen mit weihen Vorhängen
oder Gardinen grundsätzlichnicht genügt. Die Lichtquellen werden
hierdurch nicht ausreichend abgcdiimpst, sondern werfen einen Licht¬
schein auf die gegenüber liegenden Häuserwände und den Erdboden,
sodaß in dunklen Nächten selbst aus großer Höhe dieser Lichtschim¬
mer ein leicht erkennbarer Richtungspunkt und ein bequemes Ziel
für Bombenabwürfe bildet. Bei Fliegerangriffen auf Städte im
Etappen - und Hcimatsgebiet ist unzweifelhaft festgestellt, daß die¬
jenigen Häusergruppen am stärksten durch Bombeneinschläge ge¬
troffen wurden , deren Umgebung durch nicht genügend verdunkelte
Fenster und abgeblendete Lichtquellen erhellt war . Es wird daher
im Interesse der Bevölkerung darauf hingewiesen, unter allen Um¬
ständen vorhandene Läden, Rolläden und dunkle Vorhänge bei
Eintreten der Dunkelheit zu schließen und falls solche nicht vorhan¬
den und neue Webstoffe nicht beschafft werden können, alte dunkle
Stoffe , Decken und derg!., die unbenutzt in Truhen und Schränken
liegen, zur Verhängung der Fensterflächen zu verwenden . Selbst¬
verständlich aber ist cs zwecklos, alle diese Maßnahmen nur »ach der
Straßenseite durchzuführen, damit durch die überwachenden Organe
bei Nichlbcfolgung der Vorschriften keine Unannehmlichkeiten em-
stchen. Dieselbe Sorgfalt bei der Verdunkelung der Lichtquellen
ist gleichfalls für die nach der Hofseite führenden Fenster anzu¬
wenden.

* Verdächtige Kriegsgefangenenbriefe.  Aus
dem feindlichen Auslande kommen noch immer Briefe von angeb¬
lichen' deutschen' Kriegs - oder Zivilgefangencn , die zum Teil ge¬
fälscht. zum Teil vom feindlichen Nachrichtendienst beeinflußt sind.
Es wird auf die-'e Weife versucht, Auskunft über Stimmung und
Lebonsmittelverhältnisse und alle Arten von Waren . Katalogen von
Jndustriewerken , Abbildungen von deutschen Städten , technische
Bücher und Fachzeitschriften oder deutsche Ausweispapiere zu er¬
langen. Sollten an irgend einer Stelle Briefe eingehen, die einen
derartigen Verdacht begründen, so ist Vorsicht und sofortige Anzeige
bei dem Gouvernement (Abteilung Abwehr) notwendig.

* Ein seltsamer Gast  hat sich im Laufe der Kriegszett
in größerer Zahl am Rheinstrom eingestellt. Der Seeadler , der
von unseren Jägern selten einmal im mittleren Rheingebiet zur
Strecke gebracht werden konnte, ist zur Zeit auffallend zahlreich
in den schilfreichen Niederungen am Rheine, besonders im Ried
und häufig auch in dem Gelände zwischen Mainz und Bingen am
zutrcssen. ' An den Usern des Alirheiiis , in den Gemarkungen Sion-
siadt, Erfelden, Lechcim und Ginsheim sowie besonders bei der m»
Altrhein gelegenen Insel „Kähküpf" findet man auf hohen Pappel-
bäumen und WeidcstüMmen zahlreiche Nester mit jungen Seeadlern.
Der starke Raubvogel , der bis zu 2 'A Meter Flügelspannung aulz
weist und an seinem braunen Gefieder mit weißlich-grauem Kopl -
und Hals leicht erkennbar ist, richtet unter dem Jagdwild große Ver¬
heerungen an , denn er überfällt nicht nur Ganse und Enten , sonder»
auch massenhaft Hasen und junge Rehe und Rehkälber . Daß der'
Vpgel jetzt weit zahlreicher als früher bei uns angetroffcn wird,
führen Sachverständige auf den Umstand zurück daß die starken
kriegerischen Operationen an der flandrischen Küste die Vögel von
den dortigen Nisi- und Brutpiätzen vielfach vertrieben haben. DM
Jäger machen auf den großen Raubvogel eifrig Jagd , denn ein er'
lcg'ter Seeadler gehört zu den stolzesten Jagdirophäen eines jeden
Nimrods.

* D e r 7. K r i e g s l e h r g a n g Aber den Winter - ® **
in.it sebau  findet in der Zeit vom 8. bis 10. Oktober 1917 an der
Königlichen Lehranstalt für Wein-, Obst- und Gartenbau zu Ge>-
senhesin a. Rh . statt. Männer und Frauen können daran une» -
göttlich teilNehmen. Anmeldungen sind unter Angabe dos Poi-
und Zunamens , Standes , Wohnortes sowie der StaatszugehoNm
fett baldmöglichst an die Direktion der Lehranstalt zu Ge!senhel>
a. Rh. einzureichen.
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lt . Der Seeadler, der
stieren Rheingebiet zur
seit auffallend zahlreich
ne, besonders im Ried
Mainz und Bingen ach
-eu Gemarkungen Stoch
io besonders bei der ai»
nan auf hohen Pappel-
r mit jungen Seeadlern-
er Flügelspannungaui-
i weißlich-grauem Kopl -
m Jagdwild große Ver¬
läse tind lEntcn, sondern
d Rehkälber. Daß der
uns angetroffen wird,

zurück daß die starken
n Küste die Vögel von
vertrieben haben. D>e
frig Jagd, denn ein er-
gdirophäen eines jeden
c den Winter - Ge-
0. Oktober 1917 an der
rid Olartenbau zu ®e}‘
v können daran unei«-
ter Angabe des Bhf'
e der Staatszugchor>g°
ranstalt zu Gdisenhe"»

st. 1. Bei der A/M'
schen Hilfsdienst habe,
lonate deutlich öß5cfl"J

?n Ersorde
ie von ch,.
r lässig oder
hen ArbectS'

Ablauf der

s' der Ausforderung gesetzten Frist von 2 Wachen die Ueberweisung
ft einer Beschäftigung im Hilssdienst durch den Ausschuß statt-
!i»det, welcher nunmehr unbedingt Folge geleistet Erden muß,

wenn̂ gegen die Ueberweisung Beschwerde erhoben wird.
D°nn diese hat"nach dem Gesetz keine aufschiebende Wirkung Es
M  daher an die der Hilfsdienstpfttcht unterliegenden Persone
sie dringliche Mahnung gerichtet werden, sich mit den Vorschriften

Gesttzes genau vertraut zu machen und insbesondere den an
ergehenden Aufforderungenund sonstigen Verfügungen der

Anberufungsbehörde sorgfü'itigft und punktlichst nachzukomme.
. Säumige und Zuwiderhandelnde must in Zukunft ruckstchts-

- wir müssen
nunft an!

es nun einmal tragen. Nimm also jetzt Ver-

vorqegangen werden. 2. Es hat sich ferner herausgestellt, daß
Angaben. Gesuche und sonstige Schriftstücke in Einberufungs- und
Mchtungssachen an das Bezirkskommando gerichtet werden,
wodurchm der Regel eine Verzögerung in der Erledigurfl, der An-
Megenheit verursacht wird. Zur Vermeidung- der sich Heraus
Kr die Gesuchsteller ergebenden Nachteile sind alle Eingabencm
lkmberusunas- und Schlichtungssachen zu richten an: Den Embe-
'usungs- bezw. Schlichtungsausschuß zu Wiesbaden, Arbeitsamt,»̂bheimeritrake1 stimmer 12. 3. Es muß endlich nochmals nach-
Äft auf “bUöÄe  Pflicht der Hilfsdienstpslichtigen zur
Meldung, im Fall der Aufgabe seiner bisherigen Tätigkeit oder des
Wechsels seiner Beschästigungsstelle oder Wohnung hmgewiesen^krden.

wc Wiesbaden. Die 24 Jahre alte Käthe Eschborn aus
Rschofsheim war etwa ein Jahr in einem Wiesbadener Teiliazarett
°ls Schwester tätig. Dort hat sie sich zahlreicher Diebstahle schuldig
«emacht. Den Soldaten wurden Liebesgabenpakete, sonstige für
| eintreffende Pakete, Bargeld, Schuhe, Wamse, Ferngläser,
Überhaupt Gebrauchsgegenstände jeder Art gestohlen. Weder Sol¬
daten, noch Schwestern, iivch Gäste, noch die sonstigen Hausge-

blieben verschont. Endlich gelang es, den Dfab in der Person
cÄiwester zu ermitteln. Unter der Anklage fortgesetzter Dieb¬

stähle erschien sie Donnerstag vor dem Schöffengericht und wurde
fygf 23ettDerfüd)!cit ihres 2Huns unb bet öent Jet)teeren Nr iß-

ftauch ihrer Berkrauensstellung zu einer Gefängnisstrafe von sechs
Dtonaten verurteilt, obwohl sie bislang unbestraft durchs Leben
S-ganqen war, was als strafmildernd in Betracht gezogen wurde.
, Wiesbaden. Das Verdienstkreuz für Krcegshilse wurde dem
^nigl. Krcisassistenten May beim Landratsamt Wiesbaden ver-liehen.

höchst. Auf dem hiesigen Bahnhof wurde Donnerstag stütz
.in großer Koffer mit mehr als zwei Zentnern Weizen beschlag¬
nahmt. Die Sendung war auf der Station Zollhaus aufgegeben
»ni>für einen Direktor der Farbwerke bestimmt.

Frankfurt. Der Landwirtschaftliche Verein erwarb die von ihm
K't 1882 pachtweis innegehabke Landwirtschaftliche Halle an der
hchndstraße von der Stadt käuflich. Der Kaufpreis betragt 1200 000
Dicirk, von denen 800 000 Mark bar bezahlt werden. Der Rest wird

Er Ivrack leise und verstohlen glitt seine Hand über die Augen.
Ruths Schluchzen wurde nun stärker. Leidenschaftlich schlang sie
die Arme um bes Ärubers Hüls. . t , . .... u.

Warum uns das? -Ich komme nochi.nmer Nicht darüber hm-
wea> Wie konnte Papa so unverantwortlich —•

Still Ruth — er ruhe in Frieden, unterbrach er sie ernst, er
^  Dadurch daß er sich aller Verantwortungentzog- daß er ari¬
dem «eben geflohen ist? fragte sie bitter. Nein, Kraus, gebiete nur
nicht Schweigen Wenn Du fort bist, muß ich meinen Kummer fur
miäi tragen — gegen wen kann ich mich aussprechen, wenn nicht
aeaen Dich? Mit Ellen ist's doch nichts! Papa wußte wissen, daß
es ŝo nickt weiter gehen konnte! Wie ost habe uh ihn gebettelt, er
mäa» sein Leben einfacher gestalten! Aber seit Maina nicht mehr
^a M Äe noch Einfluß auf ihn hatte, war kaum mehr flint ,hm
auszukommen.̂ dienest -̂ und Gelage - ^ we.ß es °nickt io wie ich. Und dann das Spiel! Und nun, da er aue- per
vielt dacke er mit einer Kugel Schluß gemacht zu haben! Glaube
n r Maus noch jetzt, nach vier Wochen, kann ich mcht ruhig an

seinem Grabe für ihn lieten. Es hat sich zu viel Groll angesammclt,
und der ist stärker als mein Schmerz!

lcklimmsten mitgespielt worden. Oder ist es Dir selcht ge-
worden auf Dein rechtmäßiges Erbe, unser liebes Birkeuselde, zu
verzichten? War's Dir angenehm, sörmlich auf dre Straße gesetzt
311"cfine ^ ieie Falte grub sich zwischen seinen Augenbraunen.
Er preßte die Lippen fest auseinander und blickte starr geradeaus.

Der Althof ist uns ,a geblieben, versetzte er heiser
verlockenb für Dich, lieber Klaus, bort als Bescher zu

schalwn während ganz in der Nähe aus Birkenfelde James Lob-J blasierte Mensm,
;s ist es, was miĉ . . . . ...

Papa ' sich gerade dem in die Hand gab. Wie mag er letzt über uns

decke ^der eingebildete, blasieRe Mensch, sich als Herr fühlt ent-
aean'ete Ruth bitter. Das ist es, was mich am meisten bedruckt, daß
Papa sich gerade dem in die Hand gab. Wie mag er Mt über u
triumphieren! Uebcr mich, die ich seine Werbring ausgeschlagen
iib-'r Dich daß Du nicht mehr bei Deinem Regiment sein kannst,
deü Du Deinen Abschied hast nehmen müssen, um letzt als elnsacher
Vowntör be" Wöhrmann auf Donzdorf die Landwirtschaftzu er-

^ "̂ Âber Ruth, wozu in den alten traurigen Geschichten wühlen?
Wird es dadurch anders? Du mußt mit gutem Mute vorwärts
blicken. Auck Deine Zukunft wird sich besser gestalten.

Hier bei Tante Tambach, die selbst nicht satt zu essen hat
sie tut wenigstens so! — Hier, wo ich jeden Tag Horen muß, daß ich
da« K^ denbrot bekomme? Das jage ich Dir aber, Klaus, ° em-
scküchwru- wie Ellen - lasse ich' mich nicht. , Lieber laufe ich da¬
von! Ach Klaus, ich könnte den ganzen Tag weinen — aus Schmerz

^ Liebkosend drückte Klaus ihr Köpfchen an seine Brust.Meine kleine Ruth, ich kenne Dich la kaum wieder!
Ja lieber Bruder, das hat der vierwöchentliche Aufenthalt bei

Tante Tambach aus mir gemacht! Jetzt erst kann ich recht ver-
stel en warum Ellen so still und verschüchtert ist Tante laßt ,a
nie,nand neben sich auskommen. Was habe ichm den v.er Wochen
schon hinunterschlucken müssen. Sie meint, weil sie Papas einzige
^ " Klaus'saßw nach Ruchŝ nden'imd streichelte sie.

Liebe Ruth, halte aus: die P°ch" °ntrakt

vor
Ipothekarisch festgelegt. Die Erbauung der Halle kostete

% Jahren rund 250 000 Mark. Damit hat der Landwirtsck>aftl,che
^rein feine Pläne, an der Mörfeldcr Landstraße nahe dem Stadt-
dald eine großartige Hallenanlage mit Reitbahnen zu errichten,
. junge Briefträgerin versuchte sich vergangene Nacht
"l ihrer Wohnung mit Gas zu vergisten. Sie wurde ZwKr rerht-
fitig entdeckt, doch war die Vergiftung bereits soweit vorgeschnt-
R>, daß die Frau in fast hoffnungslosem Zustande ins Krankcn-

7>ur Behebung einer im Winter etwa eintretenden — -•- -

m  wurden davon 160 000 Zentner angefahren. Außerdem wird
der Maaistrat" der Stadwerordnetenversammlung eine Borlage
umASL ^ N? Kredits bis,zu,^ « n Markör Be-r,
Mästung von weiteren eyviztt»:»»-.- “".‘“ "“ r " - . .- -. -iiruckblei-
be den städtischen Gasansta ten als wenig verbrauchbar zuruaoiei
^nde Koksarieß wird zu Koksbriketts verarbeitet In den Gasan-
Men werden zwei Brikettsabriken eingerichtet. die voraussichtlich

^rilbiabr 1918 den Betrieb aufnehmen fonnen . .
- Der Schwindler, der seit neun Monaten in Frankfurt und

/ballen hessischen und nassauischen Städten unter stets wechselndem
Aschen Namen Kohlenlieserungen— meistens angeblich für me
Firma Glückau-Kassel_ abschloß und die Besteller durch Voraus-
^hluna um vielfach recht erhebliche Geldbeträge schädigte, wurde
c>ty Mittwoch in der Person des fahnenflüchtigen Kraftwagen-
4rers Justus Kaiser ans Hebel (Vez. Kassel) von der hiesigen
Kriminalpolizei verhaftet. Kaiser wurde seit 1916 gesucht rmd hatte

erst neulich mit einem jungen Mädchen aus dem Swdtteil
Arnheim verlobt. In seinem Besitz fand man noch eine erhebliche
. elt>mb m£ombut(t v.  d . h . Mehrere Sck)ultinder von hier hatten
m Gonzenheim Eier entwendet und diese daheim von ihren
Muttern sich zubereiten lassen. Die Sache kam zur Anzeige. 1Murteilte das Schöffengericht zwei der Mutter zu je 14 Tagen
Gefängnis, eine Mutter zu 14 Tagen Haft, einen der Jungen zu^ Tagen Gefänqnis und Ueberweisung in Fürsorgeerziehung

Dad Homburg v. d. h . Ein hiesiger Gastwirt. der: seinen
Apfelwein sehr stark gewässert hatte und dann sich sur das
Schöppchen dieses „Gespritzten" 20 Psg. zahlen ließ, muhte diese
"Taufe" mit 75 Mark Geldstrase büßen.
^ Seifers. Aus Furcht vor Strafe wegen emer -begangene»
Dummheit ließ sich ein junger Bursche von einem Zuge totfahren.

- Aus Rheinhcsjen. 27. Spetmeber. Das rhernhesstsche Bolk--
?" Möqcn erfährt in diesem Jahre nach den Schatzungen erfahrener
^eute eine Steigerung von weit über 100 Millionen Mark. 5)ytte
-h°n die vorzügliche Spargel- und Frühobsternte einzelnen MM
H Einnabmen von vielen Hunderttausenden erbracht, so laßt jetzt
die in Gang besindsiche Weinernte einen Millioncnsegen über das
^ 'che rheinhessische Weinland sich ergießen, wie er gewiß noch me
N°bt und wohl auch von niemand je für möglich gehalten wurde,
stellte sich früher die rheinhessische Gesamternte aus dem.Weim
Erkauf nach der Landesstatistik auf 20—40 Millionen Mart je nach

Ausfall des Herbstes, so darf »> diesem Jahre mit weit icker
»V Millionen Mark Gesamteinnahmegerechnet werden. Bon
Winzern wurde uns versichert, daß in den meisten Wcmorien
^lvs aus dem Traubenverkauf entschieden den gesamten Bodem^°rt tzex Weinberoe selbst übertrisst. Im allgemernen stellte sich der
^°!amterlös der 'rheinhessischeu Weinernte über den Gesamtwert

ganzen Weinberqqebiets. Selbst kleine Winzer mit 2 3 A
Kn gutm W-inbZL erzielen ihre 10- 15 000 Mark Einnahme.

steht fest daß die infolge langjähriger Mißernten m ihren Ver.
b>°gensverhältnissen ernstlich bedrohten rheinhessischenWinzer jetzt
vSS Als  bttrthau« wohl bestellt zu betrachten sind,
xhcinhessen ist wieder das reiche landwirtschajtliche Gebiet gewor-

das es riiher schon war. Dieser gewaltige aus den Wemba
^ruhende finanzielle Aufschwung der ganzen Promnz hat denen

gegeben, die da sagten, daß eine gute Weinernte sh er Rokord-
ftiite) oilc Nachteile der schlechten Weiniahre wiedei aufhebe. De
Weinbau selbst ist jetzt wieder zur alten Ehre gekommen, und die
Mn ausharrten ernten den Segen während diejenigen d,° ihre
^ °mberge voreilig ausrodeten, jetzt den Schaden haben. Derei
- °̂ '^ rel-Weinhe'mî oFlieqertod unter tragischen Umständen
^ junge Fliegerleutnant Heinz Bopp ?°n hier erhielt am letzten

den Augen der Seinen damit
erheben. Dabei wollte es das

daß Bopp abstürzte und chdlich verunglückte. Der furcht.
Me Schmerz der Mutter und des Bruders ist nur allzuvcT{S:  Goarshausen. Die hiesige Sohlledersabrik Hch.Napp be-
Mg Gedenktag ihres hundertjährigen Bestehens-

weiteren Holzmengen unterbreiten.

kommt und die verwunschene Prinzessin erlöst, sagte er mit einem
machen, so in der Nähe

von Birkenfelde zu sitzen — dem James Lobbecke dicht auf der
^ "^Man muß manches, kleine Ruth, erwiderte er ernst, und noch

' Glaube mir, wenn mich nicht lediglich die Rück¬
sicht arft Dich Wlte, so sähe ich längst drüben in Asrika!

Da fiel sie ihm um den Hals und rief beschworei
Klaus, nein! Das darfst Du nicht! Dann wäre ich ganz verlassen.
h°" Exi RMe nachher 'lU>r. Ruth, ich muß gehen, ich muß mich
doch von Tante und Ellen verabschieden! Nicht weinen, sonst nehme

MiffÄ '« » « d-, Bü, „- lt « d°- 9 «ar
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aeh'e? ich weine nicht mehr. Ihre Lippen zuckten aben dabei und
ungestüm warf sie sich nochmals in die Arme des Bruders, der pe
^ Jk,? ta? R? Schwester so leid, und wenn er ihr kleines,̂fast
dürftig Änqerichtetb Stübchen, dessen einziges Fenster nach einem
9 oi mna ^ rnit den großen/ lichten Räun,e » verglich, d,e ihr In
Birkense'lde zur Verfügung gestanden hatten, wurde ihm das -) rz
doppelt sch wpp. wie es in ihm aussah, welche Kämpfe
er seitdem verhängnisvollen Tage mit sich zu bestehen gehabt-
Kämpfe, die aus dem unbekümmerten Rerteroffizler einen ernsten,

ertönte, und gleich darauf be-Cin leises Klopfen an
trat KSÄm st- will Dich nach der Bahn be-
aleiten' laqte sie leise, die schönen dunklen Augen wederschiagend.
Sie hatte wohl den unangenchn, überraschten Blick der Geschwister
b-i 'Dann^ omm Rut? "wir"d'ürsen Tante nicht warten lassen. Cs
bleib? K b7i weinem Versprechen - jeden dritten Sonntag

Ueben Ellens Gesicht glitt ein Freudenschimmer Sie hielt je¬
doch die Augen beharrlich gesenkt, als der Vetter ihr jetzt zum Lebe-
^ °^ Behüll°Dich Gottz Kllius— Alles Gute! kam es innig von ihren

Du mich dabei nicht ansehen, Ellen? fragte er, sastte sie

»i ?L s "ä, ? £  p
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gebende Liebe entgegen
wurde. Die kleine Ellen - , . .
hatte nichts dazu getan, sich in ihr Herz zu stehlen-

Arme Ellen! Mit einem Scherzwort versuchte er über das Un-
bebaasn binweq zu kommen, das sich seuier bemächtigt hatte. Herz¬
lich drückte er ihr die Hand und tat ganz vergnügt, trotzdem ihm

E ^ uviel/des°Schweren hatten ihm -die letzten Wochen gebracht
Lange schon hatte er bemerkt, daß d,e Lebensführungd^ Bgters
seine Verhältnisse bei weite,n überschritt- und das Schlunn.s -

elegante Wohnung und lebte überhauph aus großem Fuste. -7
^ Er hatte die Freundschaft der ÜfstZlere anfangs m etwas au,-

drinalicher Weife gesucht und viele hatten sich gerade dadurch zur
Borsich/ und Zurückhaltung verpflichtet gesühit. Kaltblütig verlor
und gewann er im Klub große Summen, ohne daß er auch nur
eine Miene verzog. Dort hatte er auch die Bekanntschaft des alten
Barons qe.nacht, der ihn häufig nach Birkeuselde einlud.

Ruth mochte den trotz seiner Jstgend sch Wrerten Men cheu
nickt leiden: aber James war jo verblendet durch feine
Leidenschaft für das schöne Mädchen, daß er ungeachtet shrer
ziemlich deutlich zur Schau getragenen Abneigung um Ruth
^ Dev Baron gab seine Zustimmung Ruth aber beharnte auf

n Nein , was heftige Szenen zur Folge hatte Kein Fre er
wäre dem Baron von Wallbrunn lieber gewesen, als James Lob¬
becke °it der stets gefüllten Brieftasche. Der aite Baron versuche
seine Tochter nach'seinem Willen zu zwingen — doch"Weblich.
Ruth entfremdete sich dem Vater nur noch mehr und schloß sich
immer inniger dem Bruder an.

Der junqe Offizier war ein wenig verwundert, daß Herr Lob¬
becke so schnell zum Kondolieren gekommen, war. Lluherdem machte
er sich so wichtig, als ob er etwas zu sagen habe. Klaus zeWe sein
Befremden hierüber ziemlich deutlich, so daß ihn Jame- nach ce,
Trauerseierlichkeiten um eine Unterredung bat.

Nach einer halben Stunde verließen die beiden Herren da-
Arbeitszimmerdes verstorbenen Barons. Klaus sah erschreckend
bleich aus, und ängstlich fragend blickte Ruth in sein toternste^
@Ci 1rhm kam das Schwerste für ihn: Die geliebte Schwester
darauf vorzubereiten, daß Birkenfelde nicht mehr ihre Heimat

*Ct' "Schonend brachte er ihr das Unfaßbare bei. Stumm, mit
tränencksen Augen saß sie da, als begriffe sie nicht, was der Bruder
ibr mitaeteilt _ nur, als er die leise Andeutung machte, es
stünde bei ihr, aus Birkeuselde zu bleiben, da löste sich ihre
^ ^ Äa ? glaubst Du wohl lelbst nicht. Klaus! ^ mußte mich ja
vor mir selbst schämen! Wie unzart von ihm, heute davon zu
sprechen!>E ^ Wahrheit die Ehre geben, er hat sich tadellos be-
nominen. Löbbecke war sogar bereit, den Schein zu zerreißen, aus
eine Rechte zu verzichten—- .

Doch sicher nur unter der Bedingung, daß ich—
Um Gottes willen! Lieber würd ich als Tagelöhner gehen,

als zuzulassen, daß Du Dich verkaufst. Und Geschenke nehmen w.r
von James Löbbecke nicht an! Uebrrgens waren Graf Lerbach und
Wolfram Zeugen van Vaters enormem Spielvcrlust! Da hc.tzts

» "» Sich » -, m.  II» . . ..

:’a  x/i lärrge, wollte man die Gastfce. ndsllialt dto
Fremden in Anspruch nehmen; nur so viel Zeit beanjpruchc rnrnji
um den persönlichen Besitz der Geschwister nach Althoj zu schassen.
Nichts von den wertvollen Zimmereinrichtungen, nichts von den
alten Silberschätzen gehörte ihnen mehr - w  nahm
wirklich nicht viel Zeit in Anspruch.

Da erst kam Ruth zu dem vollen Verständnis
herein gebrochenen Unglücks.

Klaus, muß es denn sein? jammerte sie. „ .
Liebes Kind, Spielschulden sind Ehrenschillden! Wer kann

wissen, ob James Löbbecke nicht noch großmütig ist, ^enn Birken-
felde ist ziemlich stark belastet. Ich Hat >hn, es imr zu ,agen, dock
er versetzte, es sei alles in Ordnung. Wir wäre cs sehr schwer ge-
worden,' Birkeuselde nach Papas Tode zu halten.

Klans von Wallbrunn fühlte sich auf Donzdorf. dyn .Gute
Heinrich Wöhrmanns, sehr wohl. Man war ' i>s" 'urt der größten
Liebenswürdigkeit entqegengekommen und bemühte sch, »im
Schwere seines Schicksals vergessen zu machen. Er war dankoa,
bafür und stürzte sich mit vollem Eifer m die Arbo, . dw rhn bald
auch ganz beirstdigte. Des Morgens war er der Erste des Abends
der Letzte Ms dem Schüler war bald eine wertvolle Arbeitskraft

j» r ^ i ?.Sfö « WÄTiS SÄ

iSnS 'SPS 'ig .. . berb« »dieüber die Handlungsweise des altcn B̂arons kundgegeben und Klavx,
hatte den Vater nicht verteidigen können.

Einiae Male besuchte er die Schwester. Er fand sie sehr blaß,
mit einem verbitterten Zug im Gesicht. Tante Tambach war zwar
sehr sreundlich gegen ihn, betonte aber mit süßsaurer Miene, daß
das Leben jetzt sehr teuer sei, so daß Klaus den Pensionspreis fn,
^ ^ Ellen ŵar wie immer schüchtern, doch entging ihm chre innige
Freude über seinen Besuch nicht. Ihre stille Liebe rührte ihn, er
konnte sur sie aber nur eine herzliche, brüderliche Zuneigung emp-
sinden.' Ellen hatte gar nichts von ihrer stattlichem Mutter, der man
die ehemalige Schönheit noch ansah. Ihre Gestalt mnr^schmal-
schultrig, fast dürftig, das Gesicht sarblos, van dünnem, aschblondem
Haar umrahmt, das einzige Schone an ihr u>°ren wundervoll große
dunkle Augen mit einem nnbejchreiblich. sanften und gütigen

^ ' '^Ruth hatte ihre Musik- und Gesangstundm wieder ausgenom¬
men. Sie war musikalisch bis in die. Fingerspitzen und besaß eme
prächtige süße, und schon gut geschulte Stimme. Die Musik war
ihr alles, und mit ganzer Seele gab sie sich dem Studium hm, da^
doch etwas Unterhaltung in ihr eintöniges Leben brachte.

das Einpacken nahin
des über sie

y.inuu in ieuu.'i vmiuuiki. -
Ahnenden Mutter und eines jüngeren Bruders.
78 dabei fein Flugzeua , um sich vor d
^ einem llebmiosdnoe. in bie îl erbeben. Tktbeii
Schicksal hnfe Vovv nbitürzte und tödlich verunglückte. Der furcht

Stolze Herzen.
Roman von Fr . Lehn  e.

(Nachdruck verboten.)
Ruth weinte leise vor sich hin. ^ i-woieidmit-

,, Ihr Bruder stand reisesertiq neben ihr. Sem MaM " 'stdes, mt blaß und zeigte eine» ernsten, bekümmertenseines Gesirbt war
lusdruck.

Laß gut sein, liebe Schwester.

daß er von bieser Enibeckung erschreckt
an sie hatte er wirklich nicht gedacht, er

Auf Donzdorf war es jetzt lebhafter als sonst, da Adele, die ein-

men hatte.
rfelb, ivii*.v*.v »7* 1— ."
Als Klaus ihr vorgestellt wurde, glitt ein

lich aber blickten ihre Augen .
jungen Manne hin und nach dem EN-n k̂onnte sie eŝ s-ckc nicht
ihn hin .Wmttch aber blickten ihre Augxn ein paar Mal zu dem
iunaen Manne hin und nach dem Essen konnte sie es sich nicht ver-
aäen die Freundin „ach dem Manne zu fragen der nut ihnen ,n

Gelassenbett am Tisch gesessen, als gehöre er

Es ist doch nicht zu ändern

äs °i »°
Kumme mt James Löbbecke verloren, daß keine Aussicht war, sie
ie zu decken Dieser erklärte sich dann bereit, dafür Birkenfelde, wie
eccüond und laa ZU übernehmen. Und der alte Baron Wallbrunn
da«, io »W'ömufübi ! durch-In- Ku, -I I-ln-m L-d-m»»u0.

SSLkÄS -7 L -»-» - « rn -UN « Wgf
rufen wollte, leblos in seinem Lehnstuhl im Arbeitszimmer sitzen

Starr vor' Enksetzcm stand sie da, dann schrie sie laut ans und
siel nach der nahen Garnison des jungen
Barons von Wallbrunn.

James Löbbecke kam auf die traurige Nachricht auch fofott i)er=
bei und ftellle sich zur Verfügung, er war ' 'berhaupt sehr aufmerk¬
sam " ich dienstbeflissen, trotzdem er erst vor kurzer Zeit von Ruth
eine Verweisung auf seinen Antrag erhalten hatte.

Klaus empfand keine Sympathie für diesen eleganten Nichts-
fnpr ber u’tbts welker nls ber ^ ohn feines Eoket. eine.» >)
reichen Grubenbesitzers in Westfalen war. Auch leine Kameraden
verlnelten, sich rtlemlich reservlett gegen James Löbbecke^ der 1 )
durch sei» pratziges Auftreten und seine Blasiertheit die Gunst Nr

^ ^ Er ssteltSmehrere Reitpferde, ein Automobil, hatte eine sehr

.... .. .. .... SeSm * . Wein Krüger aus
Elberfelch leistete ihr stw eimge Wochen Aesellschast^ ^ ^ ^

ein paai
ie sie es
lgen, dei

sô selbstverständlicher Gelassenheit am Tisch gesessen,
Wöhrmann hatte mit ihm fast nur über landwirt-

sckaftliche Angelegenheiten gesprochen und ihm Austrage crttilt,
aber in einem so verbindlichen Tone, daß Isabelle sich wunderte

Hg ' mal. Dela. wie heißt euer Inspektor? Ick) habe den Na
"" " Kf Adele- zartem, hübschem Gesicht zeigte sich eine leise Ver-

^ Ach IR , er ist qar nicht unser Inspektor— er ist Volonlär —
Wallbruiin heißt er.' Er ist ein Baron von Wallbrunn, will aber

erstaunt. Aber warum dieses

^ Ich will cs Dir erzählen. Bitte, sprich aber picht dar" ' - ft-
merksam lauschte Isabclla dem Bericht der Freuiidm. r ^

Nicht wahr, Du läßt es ihm nicht "fÄ °n^ ch M Bescheidweißt? schloß Adele. Es ist ihm gewiß n.cht je « gefallen, oieje-
Sich-süqeii-iNiisseii in ganz andere Lebensverhattmlse.

^Warum rangiert er sich nicht durch ein« re,cheH°,rai ? Das

Mva ° sagte' ihm das auch mal Im Scherz. „ Doch Wallbrunn
meinte,W sei jetzt ausgeschlossen, er ha! nochs»r seine Schwester
zu sorgen.

Wie alt ist diese?
Zwanzig Jahre!

NettynA  nicht. Dem Bilde nach muß sie ein entzückendes Ge-

sie ihm? fragte Isabella schnell. _
0a; man fichc es aus den ersten Blick, daß s.e Geschwister sind,

entgegneie Adele lebhaft. . ,
Ein mitleidig spöttischer Seitenblick aus Ilas Auge

streifte die Freundin, deren Gesicht sich rölete, als sie von den Hai
^ "°Von d̂a" mi betrachtete Isabella den jungen Mann mit dem
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orößtest Interesse . Jetzt war er nicht mehr ein unbedeutender
Inspektor , über den man hinwegsah — jetzt suchte sie sogar seine
Gesellschaft.

Deshalb waren ihr jetzt die Stunden die liebsten, wenn man
des Abends auf der Terrasse saß, um die schönen Sommerabcnde
zu genießen.

Schade, Dele, daß Du nicht reitest! sagte Isosbella eines Tages
in, Laufe der Unterhaltung.

Meine Gesundheit norbietct es mir leider, cntgcgnete Adele
sanft. Vermißt Du es sehr?

Offen gesagt, ja ! Ich gestehe sogar, daß aus dein Grunde meines
Koffers ein Reitkleid schlummert.

Das sagtest Du jetzt erst, nachdem Du schon acht Tage hier bist?
rief Adele vorwurfsvoll . Papa , nicht wahr , für Jsa ist doch eig
passendes Pferd da?

Mehr als ein! sagte Herr Wöhrmann lachend. Wenn Fräulein
Jsa mit meiner Begleitung zufrieden ist, würde ich mich freuen, ihr
damit dienen zu können.

Jsabella war glücklich, reiten zu können. Sic entwarf mit Herrn
Wahrmann allerlei Pläne zu Spazierritten.

Klaus saß schweigend da, inuchte ein« Zigarre und beobachtete
mit ernsten Augen die beiden Mädchen.

Da neigte sich Adele zu ihm und fragte ihn leise: Wie sindcn
Sie meine Freundin?

Sie nennen sie mit den ersten beiden Silben ihres Vornamens
— man sollte sie lieber mit den letzten rufen : Belle — denn sie ist
sehr schön! versetzte er.

O. das ist ein prächtiger Cinsall! ries Adele jetzt lebhaft.
Was gibt's Dele? Darf ich nicht auch von dem prächtigen Ein¬

fall profitieren ? fragte Jsabella . Sie hatte wohl benierkt, wie Ade.e
leise mit Klaus gesprochen hatte, der jetzt bittend und ein wenig rot
geworden auf Adele blickte.

Oh, es ist nichts von Belang , Liebste! nickte diese. Man muß
nicht alles wissen wollen!

Noch an demselben Abend erfuhr sie, was Klaus inbezug auf
sie gesagt. Ein gewisses Triumphgefühl erfüllte sie. Er war also
doch nicht so blind gegen ihre Schönheit, wie er sich gab: nicht der
kleinsten Huldigung seinerseits konnte sie sich rühmen. Und sie war
es doch gewöhnt, daß man ihrer Schönheit huldigte! Es hatte ihre
Eitelkeit verletzt, daß er so gleichmütig, so kühl gegen sie war . Aber
auf den Morgenrittcn kamen sie sich näher . Jsabella war eine ge¬
treue Begleiterin der beiden Herren . Sie war eine hervorragende
Reiterin , und es niar ein Vergnügen , in ihrer Gesellschaft zu
sein, umsomehr, da sie sich von der liebenswürdigsten Seite
zeigte. Herr Wöhrmann pries ihre vollendete Reitkunst in beredten
Worten.

Klaus sagte nichts, aber seine Augen leuchteten auf, wenn sie
ihm fri .ch und rosig den Morgcngruß bot und er ihr in den Sat¬
tel half.

'Auf die Dauer konnte er gegen dieses lebensprühende, kraft¬
volle Mädchen nicht gleichgültig sein. Mit heimlichem Entzücken
betrachtete er sie.

(Fortsetzung folgt.)

Zeitgemäße Betrachtungen.
„ <Nachdruck verboten.)

Nun kam der Herbst und weiter dröhnt — der Donner der Ge¬
schütze. — Vom Frieden , der die Welt versöhnt — zu sprechen wär
nichts nütze, — Noch schürt man ohne Unterlaß — in den Entente-
Iändern — die Kriegswut und den Deutschenhaß — und nur das
Schwert wirds ändern . -

Die beste Absicht ist nichts wert — und tönen Friedensreden —
Gleich setzen sich aufs hohe Pferd — die Herren , die uns befehden.
— Sie toben, lügen, schimpfen, schrein— und schüren neue Brände,
— Drum sührt das wucht'ge Schwert allein — den großen Krieg
zu Ende ! --

Hat auch die Wahrheit längst enthüllt — wer hier die Schul¬
digen waren . — Der Brite lärmt , der Franzmann brüllt , — sie
schimpfen uns Barbaren ! — So wird die Wahrheit unterdrückt —
entgegen allen Rechten, — Drum bleibt nur eins : das Schwert ge¬
zückt, — die Wahrheit zu verfechten!

Zwar hat genugsam der Prozeß — Suchomlinow bewiesen, —
Wer Schuld am Kriege trägt , indes — nun schweigt man über
diesen. — Man schimpft auf Deutschland desto mehr — und sucht es
zu verhetzen, —Da muß das Schwert aufs neue her — dis Antwort
zu versetzen! -

Drum deutsches Bo!k zu neuem Schlag — hol aus im Welten-
krisge, — Bleib treu und stark, es kommt der Tag , — das Schwert
führt dich zum Siege ! — Jedwedem wird , was ihm gebühA, —
das wird der Weit beweisen, — Das Schwert, von Hindenburg ge¬
führt , — das gute deutsche Essen! -

So kam der Herbst und weiter dröhnt — der Donner der Ge¬
schütze. — Vom Frieden , der die Welt versöhnt — zu sprechen
mär nichts nütze. — Dreinschlagen bis die Welt erfährt : — Old Eng¬
land kann nicht weiter, — Deutschland vertraue deinem Schwert,
— einst kommt der Tag ! - ' Ernst Heiter.

Henke beginnt eine neue Erzählung:

Stolze Herzen.
Roman von Fr . Lehne.

Man zeichnet Kriegsanleihe hei jeder Bank,
Spattaffe, Krediigenoffenschaft,Lebensversiche¬

rungs-Gesellschaft, Postanstalt.

Vermischtes.
Auf eine Anfrage des fortschrittlichen Reichstagsabgeordneken

Dr. TNüller-Aleiningen wegen Besoldung der kriegsgefangenen deut¬
schen Offiziere und Mannschaften hat in Bertretuug des Reichskanz¬
lers Staatssekretär Dr . Heisserich erwidert : „Nach den Bestim¬
mungen der Kriegsbesoidungsvorschrift verlieren in Kriegsgefan¬
genschaft geratene HseresangelDnge mit der Gefangenschaft den
Anspruch aus Geholt bzw. Löhnung und zwar die Offiziere mit Ab
tauf des Monats , in dem sie in Gefangenschaft geraten sind, die
Unteroffiziere und Mannschaften mit dein Schluß des laufenden
Monatsdrittels . An Stelle des Anspruchs auf Löhnung tritt bei
den Unteroffizieren und Mannschaften die Verpflichtung des feind¬
lichen Staates , für deren Unterhalt , Unterkunft und Bekleidung zu
sorgen. Die kriegsgesangcnen Offiziere erhalten vom feindlichen
Staat — gemäß Artikel 17 der Haager Landkriegsordnung — eine
Besoldung. Sie sind dafür verpflichtet, für Unterhai! und Beklei¬
dung selbst aufzukommen. Daneben darf, wenn die Unterhaltung
von Angehörigen daraus bestritten werden soll, nuf entsprechenden
Antrag bei Offizieren die Forkgewührung . des reinen Gehalts , d. f.
sieben Zehntel der Feldbesoldung, bei Mannschaften die volle Löh¬
nung oder eines Teils hiervon bewilligt werden, und zwar : a) den
Familienangehörigen im engeren Sinne (Ehefrau , eheliche oder
legitimierte Abkömmlinge) ohne weiteres , wenn sie die Beträge zum
Lebensunterhalt brauchen, 1>) den Verwandten der aufsteigenden
Linie (Eltern , Geschwister usw.), wenn sie der Kriegsgefangene ganz
oder überwiegend ernährt hat und sie bedürftig sind, c) zugunsten
der Kriegsgefangenen selbst, wo dies zu ihrer Unterstützung not¬
wendig erscheint.

Gießen. 26. September . Das oberheffiche Schwurgericht ver¬
urteilte die 30jährige Landwirtsfrau Beiz aus Dauernheim wegen
Kindestötung zu 3 Jahren Zuchthaus : die unverheiratete Schwester
der Betz erhielt wegen Beihilfe zu der Tai drei Jahre Gefängnis.
Frau Beiz, deren Mann im Felde steht, hatte sich mit einem ihr zu
landwirtschaftlicher Hilfeleistung überwiesenen Kriegsgefangenen in
ein Verhältnis eingelassen, das nicht ohne Folgen geblieben war.
Das Kind wurde bei feiner Geburt von den beiden Angeklagten in
einem Waschfaß ertränkt und später im Düngerpfuhi vergraben.
Hier wurde es infolge einer Anzeige von der Polizei aufge¬
sunden.

Köln. Unter wesentlicher Verminderung der Fahrten hat die
Köln-Düsseldorfer Dampffchiffahrts-Gesellschaft die Oberdeckboote

„Goethe", „Lohengrin ", „Elberfeld" und „Ernst Ludwig, Groß¬
herzog von Hessen und bei Rhein " in die Winterhäfen zu Köln und'
Düsseldorf einlaufen lassen. — Das Tragen der Kohlen auf die
Rheindampfer wird feit einiger Zeit nicht mehr vorgenommcn, wo¬
mit eine alle Einrichtung verschwunden ist. Die Kohlen werden
jetzt durch Elevatoren auf die Boote geschasst. Diese Elevatoren
schöpfen die Kohlen im Kahn , heben sie hoch auf das Deck des
Schiffes und dann schaufeln Matrosen die Kohlen in die Lucken.

Eine junge Frau aus Maltershaufeu , die bei Verwandten in
Goiho weilte, wurde dort von Vierlingen entbunden . Die Kindchen
sind alle vier am Leben.

Köln. Zu Beginn der Wochenkonserenz der Kölner Presse
auf dem Rathause äußerte sich Bürgermeister Adenauer in länge¬
ren Ausführungen über das Verhältnis zwischen Be¬
hörden und Presse.  Redner führte u. a. aus , daß er nicht
zu den Verwaltungsbeamten gezählt habe, die vor dem Kriege die
Aufgabe der Presse am öffentlichen Leben zu gering eingeschätzt
haben : er müsse aber jetzt gestehen, daß ihm die volle Bedeutung
der Presse für das Allgemeinwohl erst im Laufe des Krieges ganz
zum Bewußtsein gekommen sei. Gerade in der Kriegszeit habe die
deutsche Presse erheblich an Bedeutung gewonnen. Die Aufgabe
der Presse sei eine so bedeutende und verantwortungsvolle , daß
nach seiner Ueberzeugung die Behörden verpflichtet wären , das ge¬
samte Tatsachenmaterial der Presse zu überlassen, damit diese ihre
Schlüsse daraus ziehen und ihrem Leserkreis ein wahrheitsge¬
treues Bild der wirklichen Sachlage geben kann. Eine sachliche
Kritik der Presse sei dabei erwünscht. Behörden und Presse dürf¬
ten niemals das eine gemeinsame Ziel : die Förderung des Ailge-
meinwohl, aus dem Auge verlieren , sondern stets in allen Dingen
danach handeln. Indem Redner dann näher auf dis Beziehungen
zwischen der Kölner Stadtverwaltung und Presse einging, stellte er
dabei der gesamten Kölner Presse ohne Ausnahme das Chrenzeug-
nis aus , daß dieser das öffentliche Allgemeinwohl stets an erster
Stelle gestanden habe, wenn sie auch nach Richtung Und Tonart
auf verschiedenem Wege diesem Ziel nachgestrcbt habe.

Am 27. September 1617 ist eine Bekanntmachung betreffs
„Beschlagnahme von Stacheldraht und Beslandserhebung »
Stacheldraht und Stacheldrahtmaschinen" erlassen worden. . ,

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblatt̂ >
und durch Anschlag veröffentlicht morden.

Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.
Gouvernement der Festung Mainz.

Aufruf
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im LMM « « en nM Nein Riese.

Oer Tauchbooikrieg.
wba Berlin,  27 . Sepkember. 2m Aermelkanal und in der

Nordsee wurden durch unsere A-Bootc wiederum vier Dampfer,
zwei Segler , ein Fischerfahrzeug versenkt, darunter drei englische
Dampfer , von denen zwei ans Geleitzug herausgeschosten wurden,
ferner der englische Segler „Hinemon" (2283 Tonnen ) und das
Flfchcrfahrzeug „Familys Draide ". Der andere versenkte Segler,
eine große Bark von 2000 Tonnen , hatte Stückgut für Le Havre
geladen.

Der Freitag-Tagesberichl.
Wb Amtlich. GroßesHauptguarlier , 28. September.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Ans dem Schlachtselde in Flandern steigerte sich vom Mittag an
der Feuerkampf wieder. Abends lag Trommelfeuer ans dem Ge¬
lände östlich von Hpern . Dort schritten die Engländer zu starten
Teilangriffen nordöstlich von Frezenbcrg und an der Straße nach
Aken in. Auf beiden Angrisssfeidern wurden sie durch Feuer und im
Nahkamps zurückgeworfen. Am Wege Hpern—Pastchendaele fitzt
der Feind noch in einigen Trichtern unserer Fronklinie.

An der üüsle war abends die Arkillerictätigkeit lebhast. Auch
an mehreren Abschnitten der Frank im Artois nahm sie zeit¬
weilig zu.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nördlich der Aisne und in der Ehampagne -Fronk schränkten

schlechte Sicht und Strichregen die Gefechtstätigkeit tagsüber ein.
Abends lebte sie ans. An mehreren Stellen hakten unsere Erkun-
düngen guten Erfolg.

Bor Verdun wurde am Nachmittag der Arkilleriekampf stark.

Das gewerbliche Leben wird durch den larzgen schrei
lichcn Krieg furchtbar geschädigt, teils sogar vernichtet: »»>
schwersten leiden die selbständigen Handwerker.
Die meisten von ihnen sind eingezogen und ihre Betriebe
ruhen . Die Ersparnisse sind verausgabt , Schulden entstehe»
und die alte Kundschaft verzieht sich. Der heimkehrende
Meister mutz nach dem Kriege, entblößt von allen Mittel»'
in den meisten Fällen von vorne anfangen.

Der Kreisverband für Handwerk und Gewerbe ft»
in seiner Sitzung am 2. September in Flörsheim ^
schlossen, die Einwohner der Städke und Gemeinden 3»
bitten, schon jetzt Gaben für das Handwerk zu sammeln»*>»'
mit bei Beendigung des Krieges den aus dem Felde hei>»̂
kehrenden Meistern Barmittel überwiesen werden könne»-
ihren Betrieb neu zu begründen.

Der Kreisvcrbgnd richtet daher an die Bewohner deS
Landkreises die ergebene Bitte , ihm nach Kräften für die >>»
Felde flehenden Handwerker Beiträge zu überweisen.

Zur Entgegennahme von Beiträgen sind der Kassieret
des Krcisverbandes , Herr Lehrer 3. Roth -Biebrich, Rathaus
straße 77. sowie der Vorsitzende des an dem betreffenden Olle
befindlichen Gewerbevereins gern bereit. Die Gaben t»# '
den öffentlich bekannt gegeben.

Für den Landkreis Wiesbaden kommen nachfolgende
Orte in Betracht: Biebrich, Bierstadk, Dotzheim, Eddersheii»-
Erbenheim . Flörsheim , Hochheim, Raurod , Rambach-
Schiersiein, Sonnenberg und Weilbach.

Biebrich, im Sepkember 1917.

Auf erfolgreichen Sampfflügen schoß in den letzten Tagen Obec-
leuknank Berkhold seinen 25„ Leutnant Wüsthos den 22., Leutnant
von Bülow den 21. Gegner ab. Oberleutnant Waldhansen gelang
es gestern 1 Flugzeug und 2 Fesselballons zum Absturz zu bringe».

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nur in wenigen Abschnitten zwischen Ostsee und Schwarzem

Meer erhob sich die beiderseitige Feukrtätigkeit über das gewöhn¬
liche Alaß.

2lt a 3 e b o n i f che Front.
Aufklärcrgeplänke! !,n Skumbi- und Slrumakal . . Stärkeres

Feuer nur im Becken von Akonastir und südlich des Doirän -Sees.
Der Erste Generalquartiermelster: Ludendors ).

Manische Landesbank.
Manische Spattaffe.
Die Zahlung der Hypothekenzinsen, welche am 30. d.

Mts. seitens unserer dortigen Darlehensschuldner zu entrich¬
ten sind, hat in der Zeit vom 1. bis 25. Oktoberd. Js . bei
unserer Sammelstelle Hochheim zu erfolgen.

Spätere Zahlungen können nur bei unserer Hauptkasse
entgegengenommen werden.

Der Verwalter der Sammelstelle ist zur Ouittungs-
leistung berechtigt: er ist auch zur Amtsverschwiegenheit be¬
sonders verpflichtet.

Pünktliche Zahlung wird erwartet. • 207a
Wiesbaden, den 22. September 1917.

Rlktm Der MiMkli MM.

Ikl NIMM ft WMerlu.ßktzkS
des LMMs MM».

Oer Vorsitzende: Thiel , Giaöibaurai.

Emladung.
Sonntag , den 30 . September l « f7 , nachmittags 4 llfi*'

findet im (Saflbauie zur Rose eine außerordentliche

Versammlung '
der GchrVemeversicherungs-Kasse

statt, wozu alle Miigiieder wegen Wicbtigsieii der Tagesordnung
dringend eingeiaden werden. jö2ö

Der Vorstand.
Am Mittwoch, den3. Oktober, vorm. 11 Ahr,
lasten die Erben der Eheleule Sebastian Weilbächer in der Wi^
schast„Bayrischer Kos" (Müller) ihren 304fr

gesamten Grundbesitz und das Wohnhaus
(Slermgasse4) versteinern. Doesseler,

Widerruf.
Die gegen Herrn Hermann

Schnabeltuck von hier er-
bobenc Anichulbiguna »ebme
ich litermtt als nnbegründ t
mit Bedauern zurück . 302h

Hochkeim a . M ..
den 27. Scpt . 1917.

Emilie Weilbächer.
W»eFlllkl

zu verkaufen bei 3011)
G . £ . WeUbächer,

Neudorsgasse.

OksülhE l!lVr pormlltaas el“

Äisis Sparkasse
Geld-

Lotterie

Bie&FlcI*.

Vom 24, September ab
bis auf weiteres

Kassenständen 9—2' 1,  Uhr.

Kassenlokal : Biebrich , Rathausetrasse 59.

Zicbnng -
am t>. und 7. November 1®*

Geldgewinne tun Gesamt'
betrage von

äOOOGQi Mar»
Darunter H,ulptg ' wii""k

7500 « , 30000 , 10 000 M"
LoseZ'L3 Ulk.

Zeidler, sofiÄfe »»*
Biebrich, Balhausstruße lti-

Ni « Sit g* © Irat « 2
od. verloben, veri Sie sicĥ
»ükünst. Bern Kam ., BerM
Mitgift .Ruf ,CtzzrBe  rl.rc 0e(
nnulnfotm .Breb. Didkv.SVktnun irnrjxm.ur;y. *jterc.
WeltauSkunftei n. D-t«»'
tiv -Jnkt . Berkffr W- •6.

Sezngrprrir: mviiatliä
vringerlohn; Z« gleiä
«hn. Bestellgeld, auch

M 117.

_ fleißiges. , sauber^

zu jeder Hausarbeit . 30*?!*
Wo , zu erfragen Linlergaste 5»'

Frauen und
Mädchen*“*

kür unseren Verrieb gesucht.
Diamant ' Blritiszutwekke

Klövstzeii »» n.  M.

ZU Gunst.;n der Mgeili'
deutsch. pensjoyl̂Anstab
für Lehreru.Lehrerinnetl

e

Lntlichr 8 «
der Stadt tz<

Betrifft die Aus
Di" Ausgabe der Reick

7. O>toter i. 5s .. in nachsti
von 8—S Uhr an die L

siraßr , Lairrnengasse , Mai
Marzelstraße : . .

von 9—10 Uhr an die l
U-rstrahe, Neudorfsgasse, 4
Spvnheimstraße, Stemgaße

von 10—11 Uhr an me
West-- und Wilhc mstraße,

von 11—12 Uhr cm di
Alt»nauc - und Bahnhofsir
Mengasse, Burgessitraße 6

i ov  12 - 1 Uhr an b:c
Eppswlnsti aße tzkrbenhew
straße,und Friedrichplatz, l
Johnstrahc.

Die Haushaiiungsvo.>
i in Romen des Inhabers
r i,Ten. auf Karten ohneR
Uiüst.n die alten Karten^
ohne Nomen werden zurni

Es wird hierdurch noö
Fkci'Marlcn z«

nicht mebr verabfoigl wer
Di- Selbstversorger, i

Fleisch haben, haben die A
Donnerstag mitko.a 1 Ahr
tragen. Später ' Anträge
tipuna irrt)'• finden.

Krankenfleischkarten
Mot ha eine Fieischz» atzi
Dstst „r >n bciondoren
ärztliche Attest gewährt

Hochheima. M., den

Betrifft
Die in de - Gemeind

?.  Okkolvr l- 3 &-
!on.>her Lebensmit êlkari
stäite und .Jahnstrafi " im

Hübner - und Cnirni
w„f d n Kopf der Bl

non 30 Pfeunigen.
Uboembttes EUd U
Hochheim a . M ., dc

Detrisst: Die
Bei einer Konirolü

daß die Führung dieser
dir Reichskartofselstelle
!9. September , veröfse;

Für die Listeiesühri
1. Die geernteten

einzutragen;
2. Die kleinen n

eigneten Kartl
buchen:

3. Die tägliche 2
buchen mit de

4. Die Listen sin
hatten und d
nommen wer!

Die Maaisirnie w
des auf ortsüblicheA
'"skeierienae'' Zn brm

' in der norgeschriebenc
Die Feldhüter si"

ichmn zu erinnern , d
i'unittich und sorgsält
wiederholte Kontrolle
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